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UV gyewertet werden kann Mit diesemFın geschichtlicher Wort bezeichnen eine reiche undorızon der ZU weniIg chtbare Hülle unterschie  cher Ge
eachte ırd S  ungen, die aber, WeNn S1e miıt
estWıchen Christen, die das Problem Ausschlielißlichkeitsanspruch und Kon
der chlichen Fragmentierung en usvertreten werden, den Keim der
ken, unterläuft äulig e1In er 1n ihrer Spaltung in sich
Betrachtungsweise. Sie neigen dazu In YewlsSser Weise können WITr die Ge
dieses Problem hauptsäc.  ch miıt ZWEe1 chichte der Kirche 1n den ersten
Episoden verknüpien: miıt dem Schis underten als e1INn ständiges Bemühen le

zwıischen Lateinern und Griechen, SCI, den Uralısmus und die Erfiforder
das für gyewöhnlic auf das 1054 NıSSe der Einheit mi1teinander VGT

WIT| und dann miıt der Sp söhnen. DIie erste Geschichtsperiode des
Lung der Aaus der elormation nner. 5S02. „Frühkatholizismus“ und anacC
der hristenheit des Westens hervorge der „Reichskirche“ S1ind eide, WE

SANSCHNEN en 1es ist eine Verein- auch 1n unterschie:  cher HForm,or
lachung, die übersieht, sich schon ten auft das Bedürtnis nach Einheit, das
vorher tiele TIG 1 Le1ib der Kirche sich anmeldet ntweder auft der ene
vollzogen aben Man Tut Sar gu dar: der Kirchendisziplin oder aber der Leh
All, hier gleich hinzuzufügen, die r 9 Ja besonders auft dieser letzteren Ebe
Vorstelung elner „geeinten” TE DIie Spaltungen 1mM STilıchen
he einen Mythos sten, die 1 ahmen der C  istolog1-
Es hat keinen SInn, das Entstehen der schen Streitigkeiten des und
ersten Rısse 1n der Kirche blois VO  = IL hunderts dem 0oNz VOIl Chalkedon
uUun:! auft das Un (451) vorausgehen oder 1Nnm Iolgen, be
rückzuverlegen, da Ja die Dialektik ZEUgEN ennoch ebenso WIe die Irüher
schen Einheit und Irennung schon se1t Ooder später erfolgten Risse den Wert des
den ersten Jahrhunderten beobachtet ragments. Oder besser: S1ie zeigen,
werden kann Hierbel handelt sich keine Einheit jeden Preis geben
eine Gegebenheit, die 1n den stTor1 kann
schen Studien ber die Urc  ste  eit Diese altkirchliche Episode der Frag
weılthıin anerkannt 1st, die jedoch unter mentierung ist bezeichnender,
dem Stichwort „Pluralismus“ auch DOS1- WE Nan sich ihre geschichtliche und



Auf denyeographische ragweite vergegenWwär- 1IGH Vorgang, auch WE der
S1e hat sich abgespielt 1n den Überzeugung Se1InN mochte, die ahrheıit S5puren der

apostolischenchen, welche die direkte Fortsetzung der besitzen, WIe auf die „MmONOophysitı Kırchen
apostolischen Gemeinden Sind, 1n deren schen“ egner der „Chalkedonensi Fragmentie-
ursprünglichen Terntorien oder 1n ihrem schen“ yzantinischen Kirche zutrilft Fung und
Einilufßbereich VOIl Syrien bis Agypten (1anz anderes die „nestorlanı Finheilt des

chrıistlichenuınd mı1t eiıner Dynamık wachsender schen“ Christen Persiens, und ın
Ausweiltung 1 Lauft der Jahrhunderte olge der Hypothek, m1t welcher ihre Ostens

VOIl enıen bıs Athiopien, VOI Meso- che elaste ist durch die politische
otamılen bis China und Indien Dieser aC der Sassaniden, die mi1t ‚yzanz
Komplex VOIN chen, die eute die Herrschafit 1 Mittleren sten
unter erzıiCl. aul die aditionelle und rivalisierten. AÄAus diesem Grund rheben
polemische lkettierung als „nest_oria- diese Christen se1t dem Uun!
nisch“ oder „monophysitisch” VOIZUES- gygegenüber der Reichskirche AÄnspruch
we1lse „Östlich-orthodoxe en  06 LEeI- aut Autokephalie 424) und Unabhän
NCIL, hat b1s ZU egınn der Neuzeıit die gyıgykeit 1n Fragen der Lehre (484)
ansehnlichste missionarische USWEeIl1- Für die „monophysitischen“ Dissidenten
Uung des hriıstentums dargestellt, und ‚yrens und Agyptens aber vollzıe sich

VOTI allem dem aıulserordent eine vollständige und irreparable ren-
en Eindringen der syrischen Kirche NUNg erst nach elner bemerkenswert
nach ÄAsı]ıen hinein. DIie geschichtlichen angen Zeitspanne, Namlıc. ıtte
Verdienste dieser en Sind allzu
leicht VEIBESSCH worden angesichts des
manchmal streitsüchtigen arıs erAutor
INUS der „Riten“” Dieser Pluralismus hat Lorenzo Perrone, geb. 71946; ehrt ILiıteratur und Geschichte

des en Christentums der Universität Pısa Seine FOr-VOT allem 1n NeEUEICTI Zeit mehr als einen
schungen gelten der Rezeption des Konzils von Chalkedon,Beobachter Adus der Fassung gebrac der palästinensischen Kırche und dem palästinensischenund dazu getrleben, dieses Phänomen

als das Überleben eines weithin VOoONn
ONCium In Oyzantınıscher /eit. Fr interessiert sıch
aqußerdem für patriıstische Fxegese mit besonderer

Aberglauben bestimmten Reliktes aus Aufmerksamkeit für die Entwicklung der Iıterarischen Gattung
irüherer Zeıit eurteilen, das cht LLUT „quaestiones et responsiones . Er koordinier: den „Gruppo
ın Widerspruch ZADU  = stUıchen Un alıano di rICerca Origene la tradızıone alessandrına ”

und ISt Mitarbeiter beim internationalen Projekt einerversalısmus, sondern auch der
„überlegenen“ Religion des Islam STEe „Religionsgeschichte des eıligen Lande: Veröffentlichungen

LG chiesa dı Pale- stina le controversie cristologiche,he Brescia 1980; (als Her- ausgeber:) Athiopischer fext der
gg  SCENSIO Isaıde”, urnhou 1995; als Herausgeber:)Dıe Dynamık der Frag- indurito de! Faraone. Oriıgene ı] problema de! Iıhbero aroöıtrıo,
Genud 992 Anschrift: Dipartıimento dı Fiılologia aSSICH, Vamentierung: Grunde Im

ereich der re und GGalvanı l 1-56 1700 PISQ, talıen

polıtısche, ethnısche und des 3l ahrhunderts. Wenn dies schon
kulturelle Partikularısmen den Willen dokumentiert, ungeachtet
Die Fragmentierung 1st erdings eın ler 1 amen der politisch-dogmati-
einfacher und eichten Herzens etriebe schen Einheit erliıttenen Unbilden geeint



Il Die 1n ein und derselben Kirche Je1ıben, ürdigung cht absehen kann VOIl der
Vergangen- Was ist dann das bestimmende OUV Kn  ng jener Lehrunterschiede, die

heıt S1e sich isolieren und 1mM sich schematisch zurückführen lassen
Verhältnis ZU  = vorher bestehenden auf die Alternativen zueinanderen
chlichen (1anzen eliner Abspaltung den theologischen trömungen VOIl

werden? Alexandrien und NUOCHIEN als die bei
1ne AaNSCHICSSCHUC ülste die den Haupttypen der Bibelauslegung und
Vielfalt der Faktoren erkennen, die Je der christologischen Reflexion der gr1e
weils entsprechend der besonderen hischen Kirchenväter DIie erste STrö
Prägung der einzelnen davon betroffe IHNUNg, der VOT allem die egor1
He Gebilete des Orients be1 dieser sche Exegese und die nıtlatıve des
Zerstückelung der Kirche SAaMMENYE- 0Z0S 1n der nNnkarnatıon geht, ST die
wirkt aben ufls anze gesehen, 6I1- Bezugsgröße für die Hamıilie der „INOMNO-
cheint Y1IC.  , daran jestzuhalten, physiıtischen“ en geblieben; die

die Nnaren otive, WEn S1e zweıte, die sich em den Menschen
auch damals als schwerwiegend und real 1 inkarnierten Logos ungeschmälert
empIiunden wurden wenn S1e atsäch bewahren, und auch als Auswir-
lich auch 1n der Hauptsache eher term1- kung der Vorliebe die Literalsiınn
nologischer WAaICI, WI1e Nan dies 1 orlentierte Exegese, hat den „NESTOMaAN-
modernen ökumenischen 0g Aaus schen“ en ihren patrıstischen An
heutiger 15 sehen gene1igt 1st), kergrund geliefert.
eine ausschließliche Rolle gyespie ha DIie Prozesse der Konifessionsbildung
ben, sondern neben ihnen andere reichen jedoch ber den ntagon1smus
Ursachen wirksam WAaTell, die bisweilen zwischen den beiden „Schulen“ und de
das gyleiche Gewicht WwI1e die ehriragen Bn jewelligen christologischen
en SO hat die ogmatische Ausdiffe len hinaus und mMuUusSsen 1n Beziehung C

Setz werden cht dem Wilen,renzlerung der Reichskirche auch Hor:
derungen nach politischer, ethnischer sich der erstiickenden Umklammerung
oder nationaler, sprachlicher und kultu durch die yzantinische Kirche und das
reller Autonomie Genüge gyetan, WIe byzantinische eiIc entziehen, SOlIl-

der beim Entstehen der armen1- dern auch dem veränderten SC
schen, koptischen und äthiopischen chichtlichen Kontext, der sich m1t dem
„Nationalkirchen”, oder WE die OSTSY- egınn der Herrschait des Islam ergl
rische Kirche sich behauptete, welche Die Herren begünstigen die
auf dem gemeinsamen Wurzelstoc des dung wirklicher und eigentlicher rel1g1ö
hellenisierten hristentums die auto- SCT ‚Ethnien  06 1n elner rechtlich-institu
hthonen semitischen Traditionen WEeIl- tionellen Form (deren bestes eispie.
teren  ckeln konnte das osmanische System des 99  66
Der 1ders die Uumutung, oder der ‚Natıon“ 1st), die 1 wesentli-

chen bis die Schwelle der heutigenm1t elner mme sprechen sollen, hat
insgesamt eine bemerkenswerte Rolle Zeıit 1n leiben
gespielt, wenngleich die Wiedererlan DIie innere Kompaktheit der einzelnenIl. Die  in ein und derselben Kirche zu bleiben,  Würdigung nicht absehen kann von der  Vergangen-  was ist dann das bestimmende Motiv  Prüfung jener Lehrunterschiede, die  heit  dafür, daß sie sich isolieren und im  sich schematisch zurückführen lassen  au  Verhältnis zum vorher bestehenden  auf die - Alternativen zueinander bilden-  kirchlichen Ganzen zu einer Abspaltung  den - theologischen Strömungen von  werden?  Alexandrien und Antiochien als die bei-  Eine angemessene Antwort müßte die  den Haupttypen der Bibelauslegung und  Vielfalt der Faktoren erkennen, die je-  der christologischen Reflexion der grie-  weils entsprechend der besonderen  chischen Kirchenväter: Die erste Strö-  Prägung der einzelnen davon betroffe-  mung, der es vor allem um die allegori-  nen Gebiete des Orients bei dieser  sche Exegese und um die Initiative des  Zerstückelung der Kirche zusammenge-  Logos in der Inkarnation geht, ist die  wirkt haben. Aufs Ganze gesehen, er-  Bezugsgröße für die Familie der „mono-  scheint es richtig, daran festzuhalten,  physitischen“ Kirchen geblieben; die  daß die doktrinären Motive, wenn sie  zweite, die sich bemüht, den Menschen  auch damals als schwerwiegend und real  im inkarnierten Logos ungeschmälert zu  empfunden wurden (wenn sie tatsäch-  bewahren, und zwar auch als Auswir-  lich auch in der Hauptsache eher termi-  kung der Vorliebe für die am Literalsinn  nologischer Art waren, wie man dies im  orientierte Exegese, hat den „nestoriani-  modernen ökumenischen Dialog aus  schen“ Kirchen ihren patristischen An-  heutiger Distanz zu sehen geneigt ist),  kergrund geliefert.  keine ausschließliche Rolle gespielt ha-  Die Prozesse der Konfessionsbildung  ben, sondern daß neben ihnen andere  reichen jedoch über den Antagonismus  Ursachen wirksam waren, die bisweilen  zwischen den beiden „Schulen“ und de-  das gleiche Gewicht wie die Lehrfragen  ren jeweiligen christologischen Model-  hatten. So hat die dogmatische Ausdiffe-  len hinaus und müssen in Beziehung ge-  setzt werden nicht nur zu dem Willen,  renzierung der Reichskirche auch For-  derungen nach politischer, ethnischer  sich der erstickenden Umklammerung  —  oder nationaler, sprachlicher und kultu-  durch die byzantinische Kirche und das  reller Autonomie Genüge getan, wie es  byzantinische Reich zu entziehen, son-  der Fall war beim Entstehen der armeni-  dern auch zu dem veränderten ge-  .  schen, koptischen und Ääthiopischen  schichtlichen Kontext, der sich mit dem  „Nationalkirchen“, oder wenn die ostsy-  Beginn der Herrschaft des Islam ergibt.  rische Kirche sich behauptete, welche  Die neuen Herren begünstigen die Bil-  auf dem gemeinsamen Wurzelstock des  dung wirklicher und eigentlicher religiö-  hellenisierten Christentums die auto-  ser „Ethnien“ in einer rechtlich-institu-  chthonen semitischen Traditionen wei-  tionellen Form (deren bestes Beispiel  terentwickeln konnte.?  das osmanische System des „Millet“  Der Widerstand gegen die Zumutung,  oder der „Nation“ ist), die im wesentli-  chen bis an die Schwelle der heutigen  mit einer Stimme sprechen zu sollen, hat  insgesamt eine bemerkenswerte Rolle  Zeit in Kraft bleiben wird. $  gespielt, wenngleich die Wiedererlan-  Die innere Kompaktheit der einzelnen |  gung einer Örtlichen Autonomie auf  Gemeinschaften wird dann zur Voraus-  setzung für ihr Überleben in den be-  kirchlicher Ebene bei einer umfassendenZUNg eliner örtlichen Autonomie aul Gemeinschaiten wird dann Voraus-

Setzung Überleben 1n den bekirchlicher ene be1l einer ımfassenden



grenzten Splelräumen, die ihnen die isla- mehr als be1l eiInem berfläch Auf den
mische A zugesteht, indem S1E en Hinblicken scheinen könnte Die Spuren der
nen eine Ordnung auidrängt, die angeE en agen SacC ob S1e apostolischen

Kırchenlegt 1st auf eine wachsame Verteildigung sich dessen UU mehr oder weniger Fragmentie-des eigenen „Ritus“ als des Wesenszu- bewulst Se1InNn mögen die Anzeichen derW O OTE AT FuNg und
DCSH, der ZU Merkmal SCHIieC WIr| Zugehörigkeit elner gemeinsamen Einheit des

zwischen den verschiedenen aner- TaAadılıon und elner gemeinsamen SC chrıistlichen
kannten Formen des Gemeinschaftsle Ostensschichtlichen Erfahrung sich, die
bens unterscheiden können: und da welter reichen als deren einzelne Aus
m1t wird dies auch Z Kristallisations drucksgestalten Ungeachtet aller 1
lement der relig1ösenen vorausgehenden 1n Erinnerung gerufe
Wenn 11a die ein wen1g komplizierte LE IUn die Fragmentierun
Dynamik der chlichen ragmentie kann Nan doch cht umhin, 1n erster
IuNng aufs äuißerste vereiniacht darstel 1ın1ıe das Band der Gemeinschait des
len ann VOIN der Beobach aubens Christus erinnern, der
Lung sprechen, 1 STlchen Orn gyelebt wird mı1t Akzenten, die nach WIe
ent e1ne vle.  ge Verschiedenheit VOT 1SC. Sind das rthodoxe
Lehrfragen, die VOIl ihrer Natur her tentum aruber die SpPrUung:
gewNS cht zweitrangıger el1- liche Irennung VON der OÖrthodoxie
nerselits das edUurmıs nach der Biıldung den intergrun die Bevorzugung

kirchlicher ubjekte hat entste elner theologia gloriae 1n der 1C des
hen lassen, die Sich auf politischer, eth. stilıchen Mysteriums, die Anhäng
nischer und kultureller Basıis VOI der lichkeit die biblisch-patristische Ira.
byzantinischen mgebung untersche:i- ditlon, die mehr mystisch-eschatolo-
den; und S1Ee andererseits die Be gisch als praktisch oder theoretisch OY1-
wahrung olcher ererbter Unterschiede entlierte Berulung, 1n deren Gefolge die
inmitten des Machtbereiches e1ines NEeU- monastische Ng als cCArıstlche
C  y der siUıchen Religion Iiremd C eNSIOormM eine entrale Rolle spielt.
gygenüberstehenden Regimes ermöglic Überdies ist das 1 urzelgrun: SCHE
hat, WE auch auf die Dauer cht ohne bene Fo  estehnen der Gemeinschaft miıt
schwerwiegende Einbutlsen die YEIS der byzantinischen Kirche 1mMm Bereich

+ 0  z A E
liche und urelle Vitalhität dieser Ge der Ekklesiologie, der Sakramente SOWIE
meinschafiten. der Marıen- und Heiligenverehrung e -

kannt worden. *Jenséits der Partıkularıiıs- ZUE icherung dieser Konvergenzen ha
ben ein1ıge wesentliche Voraussetzungenmen: Diıe Dımensionen der
AaUus der Zeıt des Entstehens dieser

kırc  ıchen Einheıt chen beigetragen: SO hat die geme1nsa-
Das vIe.  XE Bild der ethnisch-re hellenistische rundlage Zeıt der
xÖösen Partikularismen 1mM christlichen Ausbreitung des Christentums 1n diesem
ren: uUunNs cht irreführen: Die ausgedehnten gyeographischen Gebiet
vielfältigen chlichen ragmentierun- auch 1n der Folgezeit weitergewirkt,
CNn spiegeln zugleic. eiıne Reihe VOIl SC WeLnNn S1e sich auch m1t den Ansprüchen
meinsamen Dimensionen wılder, und der örtlichen Sprachen und Kulturen



I] Die verbunden hat und WwWIe gesehen zustutzen oder ihn überwinden.
Vergangen-

heıt
aben einem Element VOIN deren Wenn die verschiedenen Formeln
manzipation gyeworden ist. |DS 1st S1- VOIl auf elnen gemeinsamen Nen
herlich eın Zufall, diese chen, NleTr bringen wollen, können S1e auf
WEn einmal absehen VON den kon einen allen gygemeinsamen ÄAnspruch anıl
tessionellen Gegensätzen, aktive Ver. Treue den apostolischen Ursprüngen
mittlerinnen der klassischen (philoso zurückführen Dieser Anspruch
phischen, naturwissenschaitlichen und sich z B Aaus den Gründungslegenden
Juridischen) ur die arabische WIe etwa der Legende VON der Predigt
Welt SEWESECNH sind, WIe VOT allem 1 des Apostel Bartholomäus die e_

syrisch-mesopotamischen Bereich C nische TAadıll1on oder AuUus der Erinne-
chehen 1St, Mag sich el 1U FUg den VON Philippus Apg 8!
die „monophysitische” Kirche der Jak  e} 7-3 Z  = hristentumenEu
lıten oder die „nestorlanische“ nuchen, auf den sich die hristliche ira a  6 Saln  Ev i alr  6 S
che Persiens gehande aben on Athiopiens als ihren Stammvater
Überdies hat 1n diesen en VON beruft
der ntike bis 1NS Mittelalter uıch Nan selnen Änspruch N1IC auf
wichtige Prozesse religx1öser und kultu: eine Legende gründen kann, beruft 11a

reller Wechselwirkung gegeben, welche sich auft die Kontinuntät mı1t dem apOoSTO- S WE a A PE N
einen weıltgespannten Austausch VOIN lischen Glauben als das nterpfan der
kFormen der Spiritualität und der haglo Rechtgläubigkeit und der Treue
aphischen TAadıllon bewirkt haben > Überlieferung der ater. ESs ist diese
Dieser Austausch wurde begünstigt VOIN Verbindung, die Abdisho oder Ebed
Situationen, die 1n gewlssen TeN- ]Jesus), den Metropoliten VOIl Nıisıbis
Z6IN „öÖkumenisch“ NeNNeN kann, wen1g- (& die authentische Kıgenart der
STeNs 1n dem SInn, einen olchen syrisch-orientalischen Kirche gyarantıert
Austausch 1mM men des Wwe  en und aufgrund dessen auch den ihr inne-
Zusammenlebens der verschiedenen wohnenden Wert der Universalität, der
chen gegeben hat Es ist daher VeI - S1e echten Repräsentantin der

olıka InNAaCständlich, einem en:‘ WwIe Jeru C Sa D  .
salem, das die 2T0 Konzentration Be1 der Anmeldung olcher nsprüche
terschiedlicher sUıcher Gemein- STe der Begriff eiıner Nachfolge 1n der
schaiten auizuweisen hat, 1n dieser Hın Spur der ater 1mM Vordergrund. Diese
S1C eiıne entscheidende Rolle zugekom- achfolge eschran sich NIC blofis
IN 1st, auf diese Weise selne araul, 1a sich auft die eolog]-
ursprüngliche apostolische Sendung schen Autoritäten beruft, die den beiden
weıter wahrnehmen konnte unterschie  chen ogmatischen Tradı
Andererseits hat cht emü- ti1onen eigentümlich S1iNnd (also auft
hungen gyefehlt, die atsache der Frag VON Alexandrıa die „monophysiti-
mentierung aus theologischer IC schen“ en bzw. auf Theodor VOIl

reC.  ertigen, wobel aber Ansätze elner Mopsuestla IÜür die „nestorianischen“
ekklesiologischen Reflexion ahnen Kirchen). An der Bestätigung durch die

Väte  'adılon hat auft ııntrennbare Wel:SINd, die arau: zielen, den Aspekt der
NTte das EUZNIS der Konzilien derTrennung auf eın kleineres zurück-



Alten Kirche, besonders das Nızäno- Z Ausdruck bringt uch dieser Auf den
5puren derkonstantinopolitanische Glaubensbe VOIl Rechtiertigung verwelst übrigens

kenntni1s, das VOI allen als Ausdruck des zurück aul die Ekklesiologie der aposSto- apostolischen
Kırchenyemeinsamen aubDens anerkannt lischen Zeiten und der patrıstischen Ira Fragmentie-Wie out Adus dem Glaubensbekenn 1tion, welche die Dimension der FunNng undE a  b A n Ortskirche der Gemeinschaft der UnN1S der persischen ‚ynode VOI Mar FEinheit des

abriısho 596) ersieht, bewirkt das versalkirche Ausdruck verleiht.® chrıistlichen
dn  PE Ostenssein, sich aut den puren der Auch die Festigung der Ordnung der

ater bewegen, INan ber den „Tüni Patriarchate  66 (der #Pentarchien),
Horizont der ragmentierung hinaus- die zeitlich mıt dem Ausbruch derE A e  S C sich m1t eliner weiterreichen- christologischen Streitigkeiten 1
den Gemeinschaft VOIN Gläubigen VOI - uUun:' zusammentällt, kann N1IC.
einen miıt dem Glauben der ater und als 1 Widerspruch dazu angesehen
dem orthodoxen Glauben, der VOI allen werden, denn auch diese ntwicklungE Glaubenden echter Gesinnung geteilt hat ihren Angelpunkt 1M erständnis
wird. ‘ uch dort, der Blick auft die der Rolle unterschiedlicher reglonaler
Kirche als großenteils Nre eıne atlo- Bereiche, auch WE diese sich eiıne
nallısusche Hypothek bedingt erscheinen „Mutterkirche“ wirklichen oder VOI -

könnte WIe auft den ersten Blick tür meintlichen apostolischen rsprungs
die 1LUuatıion der armenıschen Kirche scharen.? Auf derselben ınıe ist die
oilt verbindet das nüpien das synodale Prägung einzuordnen, welche
Bekenntnis der ater die kirchliche 67 die stlichen en 1n ihrer nneren
meinschafit iest mit ihren apostolischen ur kennzeichnet und die manch-
und atrıstischen uırzeln als eiıner mal weıt geht, sS1e der eteiligung
röße, welche ber die Grenzen der Lalen chlichen en bemer-
der Nationalkirche hinausreic kenswerten aum zuerkennt. 10

Es o1bt noch einen anderen Weg, der olft en diesen verschledenen Weisen,
WI1e die Dimensionen der chlicheneingeschlagen wird, die Ex1istenz 1n

chlicher Trennung rechtiertigen, Einheit nner. der Partikularismen
und ZWe cht sehr unter dem des sSTliıchen Ostens gesehen und SC
spekt des aubens, sondern 1n dem ebt werden, mu1s noch eline weiıltere We1l
Bemühen, eiıner eg1ıtimation auf Juri genannt werden, deren entscheidende
disc.  institutioneller ene kommen. ragweite sich eute als immer wirksa-
Es handelt sSich AaDel die ıulwer. INeT und als VON iast allen geteilt erwelst:

Pn  i LUung der Wirklichkeit als Ortskirche, die das seın der atsache, die
ın ihrer besonderen Kıgenart VONZ kon{iessionellen Spaltungen eute keine

a hischen, politischen und natiıonalen Existenzberechtigung mehr aben Als
rägungen esuımm ist. So SCAMUC die erbıttertste ase der Polemiken
sich die ostsyrische O: bezeichnen- und gegenseltigen xkommunikationen
derweise miıt dem amen „Kirche des auifgrund einer Erschöpiung Ende

SETW  OE Orients“, welcher den en Wert ihrer YCHANDEN kam WeNnNn auch LUr

Autokephalie als der erritorialen, be gelegentlich und seltens einiger rleuch
eter Persönlichkeiten dem KINE  SM _ E sonderen und autonomen ulation
geständnı1s, 1 wesentlichen elne’ O Da a des einen ınd einzıgen Leibes der Kıirche



Il Die Lehrkonvergenz gebe 1 Gegensatz 1n die üngere Vergange  eit hinein. Hı
Vergangen- dem „Nominalismus”, der die Streitig- torisch und theologisch gyewertet, ist es

heıt keiten der Vergangenheit gekennzeich- aum möglıch, diese nternehmen IN
net Mehr und mehr gyab INnNan sich eher negatıv eurtellen, WEn auch
Rechenschafit arüber, die wıider- mı1t yewlssen Unterscheidungen. enn
sprüchlichen ogmatischen Aussagen das VOIl ihnen betriebene MUunNn-
ber die Einheit der gyöttlichen und dete 1ın groisem 1n eine SOrDI1e
menschlichen Natur 1n Christus 1n Wiıirk Iung dieser Gemeinschaften durch den
lichkeit miıt uınterschiedlichen Formulie römischen Katholizismus m1T Latinisie

denselben Glaubensinhal wiıider- TUg als olge davon. en be
splegeln. scherte die ıunionistische Politik den

einzelnen Gemeinschaften innere KonDiese Einstelungen wurden erleichtert
durch die Konfifrontation miıt dem Islam iikte, die elner weılteren Zerstük
als eliner SallZ anderen Relig10n, welche kelung des ohnehin schon csehr uneln-

die Christen der verschiedenen Kon eitliıchen Erscheinungsbildes der
chen des Ostens führten.1®Tessionen Z AÄAnsporn wurde, mıtein-

ander eine vorwiegend einheitliche 1eSs ıug be]1 eliner Schwächung der
tung anzunehmen. Sie WaäarTelnl aber auch esammelten des christlichen
fähig, die ILastı der apologetischen Zeugn1sses, das doch ahrhunderte hin
nsprüche abzuwerfen und Platz Hr standgehalten hatte die
machen für ekenntnisse e1InNes echten Herausiorderung des Islam 1n diesem
Ökumenismus anfte litteram, WIe z B Gesellschaftssystem, das fast immer SC

kennzeichnet VOIl das Christen1 112 Jahrhundert der be]l dem
großen armenischen Katholikos Nerses tum ungünstgen oder jeindseligen
Shnorhalıi In seliner Bereitschaft edingungen ber eben diese STOTM
N1ıo0N miıt der yzantinischen Kıirche schen Rahmenbedingungen machten

motivıert VON der Überzeu- aus den orientalischen en e1ın be
ZUHNS, die theologische Sprache rela- sonders interessantes Beobachtungsfeld
t1ıVv und VOIN Konventionen geprägt Ssel, für eine „nachc  istliche” Situation
Was verbilete, eine Formulierung als Gleichzeitig wurde das Feld der egey
ausscC.  e1slic gyültige verpllichtend anl- NUNg m1t anderen elig1onen manche
zuerlegen. dieser Gemeinschafiten och weiıter AdUuS-

DIie Impulse Wiedervereinigung gygedehnt durch die Konkurrenz miıt ande
en übrigens tualıtät YEWN- TenNn „Weltrelig1onen”, und noch
neN VOI dem Augenblick aIl, als die Kon Jensel1ts der Grenzen der $  (9)  er des
olle durch den Islam nachliefis und die Buches“, die den Christen der oyrlechl
stlichen en sich wieder unmittel schen und lateinischen Welt bis Be
barer mı1t dem Rest der hristenheit ınn der Neuzeıt VvVe  auter WaTell S0
konfirontiert sehen würden. 1eSs gC hat die ostsyrische Kirche ihnrer
schah besonders aufgrund der un1onIist1- missionarischen Dynamik konkurrieren
schen des Römischen Stuhls, mMuUusSsen miıt dem Manichäismus, dem
zunächst aul der Woge der Kreuzzüge ddhismus, dem Konifuzianismus und
und 1n der olge be1 zahlreichen ers1u- dem Aa01SMUS, und aDel hat S1e 1n

verschiedenen Situationen wlı1e der Weltchen_mit unterschie  chem Ausgang IS



der chinesischen Religion oder des Ze11- Auf denschen Erklärung VON Wiıen“ SC
tralasiatischen Schamanismus Modelle en hat Darın wird zunächst die Spuren der

für eline „Inkulturation“ des STilchen Spur des 1 Gefolge des Konzils VON apostolischen
Kırchenaubens angeboten, welche die eun Ephesos (453) geschlossenen Friedens Fragmentie-

SCI komplizierten Schwierigkeiten der vertrages zwischen Alexandrien und An FunNg und
Evangelisation vorwegnehmen.*!* iochien wiederauigenommen, und dann Finheıit des

wiırd behauptet, der menschliche chrıistlichen
OstensVon der Vergangenheit In e1s nıe mstande sSe1in wird, das Ge

heimnis Christi vollkommen verste-dıe Zukunft eue en- hen und 1n Worte fassen, und ebenso
heıt fur eıne ıeder- wird die zuversichtliche Erwartung Adus-

gesprochen, die unterschiedlichenzusammenTfügung der
chlichen und theologischen Traditioemente der kırc  ıchen
LEeN sich 1mM C des aubDens der Va

ınheıt ter VOINl Nikala und Ephesos wleder
Die Wir  el dieser Ver einem (Janzen zusammenfügen lassen
gyangenhei der „Östlich-orthodoxen werden. 5
chen  66 1st Urc die ökumenischen Dialo DIie Berufung auft die äter, die auch VON

3C der etzten drei zeNnnte In eiInNnem diesem OoOkumen!: nahegele wird, ist
1C erschienen. Diese Dialoge durchaus cht blofi eine bıllıge Instru

aben der prophetischen ntultion e1INl- mentalisierung, WeNn edenken, WIe
SCr Vorläuier NeUeEe verliehen: denn wenig Iremd diesen die Idee eıner Unan
S1e aben dazu geführt, sowohl der gygemessenheit der theologischen Begriffe
Wert als auch die Grenzen, die den e1IN- und Ww1ıe S1Ee den UuC aul
zelinen AaUus den entgegengesetzten Le  S eiıne Vielzahl VOIl ern mpfahlen,
traditionen hervorgegangenen kirc.  Z die Gefahr einer einseltigenOT:
chen ragmenten eigen SINd, 1UN Tung des Glaubensi  altes vermel-
gemein Kenntnis werden. den uch 1n Zeiten des eilsesten Tel.
Auf diese Weise 1St die negatıve Ertiah: tes ann 11a Bestrebungen ın diesemder chinesischen Religion oder des zen-  Auf den  schen Erklärung von Wien“ (1971) ge-  tralasiatischen Schamanismus - Modelle  funden hat. Darin wird zunächst die  Spuren der  für eine „Inkulturation“ des christlichen  Spur des im Gefolge des Konzils von  apostolischen  Kirchen:  Glaubens angeboten, welche die heuti-  Ephesos (433) geschlossenen Friedens-  Fragmentie-  gen komplizierten Schwierigkeiten der  vertrages zwischen Alexandrien und An-  rung und  Evangelisation vorwegnehmen.!4  tiochien wiederaufgenommen, und dann  Einheit des  wird behauptet, daß der menschliche  christlichen  Ostens  Von der Vergangenheit in  Geist nie imstande sein wird, das Ge-  heimnis Christi vollkommen zu verste-  die Zukunft: Neue Offen-  hen und in Worte zu fassen, und ebenso  heit für eine Wieder-  wird die zuversichtliche Erwartung aus-  gesprochen, daß die unterschiedlichen  zusammenfügung der  kirchlichen und theologischen Traditio-  Elemente der kirchlichen  nen sich im Licht des Glaubens der Vä-  Einheit  ter von Nikaia und Ephesos wieder zu  in  Die christliche Wirklichkeit dieser Ver-  einem Ganzen zusammenfügen lassen  gangenheit der „östlich-orthodoxen Kir-  werden. 15  chen“ ist durch die ökumenischen Dialo-  Die Berufung auf die Väter, die auch von  ge der letzten drei Jahrzehnte in einem  diesem Dokument nahegelegt wird, ist  neuen Licht erschienen. Diese Dialoge  durchaus nicht bloß eine billige Instru-  haben der prophetischen Intuition eini-  mentalisierung, wenn wir bedenken, wie  ger Vorläufer neue Kraft verliehen; denn  wenig fremd diesen die Idee einer Unan-  sie haben dazu geführt, daß sowohl der  gemessenheit der theologischen Begriffe  Wert als auch die Grenzen, die den ein-  war und wie sie u.a. den Rückgriff auf  zelnen aus den entgegengesetzten Lehr-  eine Vielzahl von Bildern empfahlen, um  traditionen hervorgegangenen Kkirchli-  so die Gefahr einer einseitigen Formulie-  chen Fragmenten zu eigen sind, nun all-  rung des Glaubensinhaltes zu vermei-  gemein zur Kenntnis genommen werden.  den. Auch in Zeiten des heißesten Strei-  ° Auf diese Weise ist die negative Erfah-  tes kann man Bestrebungen in diesem  _ rung der Spaltung auch mit ihren positi-  Sinne finden, die es unterschiedslos bei  _ ven Kehrseiten wahrgenommen worden:  Theologen der gegnerischen Lager gibt,  _ als partieller Ausdruck - und nur inso-  wie einerseits der Monophysit Philoxe-  _ fern er als solcher erkannt ist, auch als  nos von Mabbug (t* 523) und anderer-  | legitimer. Ausdruck - des umfassende-  seits der Nestorianer Babai der Große  _ ren und unerschöpflichen „Geheimnis-  (* ca. 628) zeigen.16 Für beide kann  |  ses Christi“, zu dessen Sichtbarma-  tatsächlich jedes beliebige Bild oder jede  {  chung auch andere Ausdrucksformen  beliebige Metapher, die man benützt, um  beitragen, die ebenso berechtigt wie be-  dem Mysterium der Menschwerdung  grenzt sind. Dies ist das bedeutendste  Ausdruck zu verleihen, nicht mehr als  _ Ergebnis, zu dem man mit der neuesten  einen von dessen vielen Aspekten be-  leuchten. Man darf sich also nur auf eine  3 Phase der Begegnung mit dem christli-  _ chen Orient gekommen ist und das sei-  anderes nicht ausschließende Weise ih-  rer bedienen - in dem Bewußtsein ihrer  i   nen Niederschlag und seinen dynami-  _ schen Bezugspunkt in der „Christologi-  bloß partiellen und nur zusammen mit  i  {  äIUuNg der Spaltung auch m1t ihren DOSI Sinne nden, die unterschiedslos be]lder chinesischen Religion oder des zen-  Auf den  schen Erklärung von Wien“ (1971) ge-  tralasiatischen Schamanismus - Modelle  funden hat. Darin wird zunächst die  Spuren der  für eine „Inkulturation“ des christlichen  Spur des im Gefolge des Konzils von  apostolischen  Kirchen:  Glaubens angeboten, welche die heuti-  Ephesos (433) geschlossenen Friedens-  Fragmentie-  gen komplizierten Schwierigkeiten der  vertrages zwischen Alexandrien und An-  rung und  Evangelisation vorwegnehmen.!4  tiochien wiederaufgenommen, und dann  Einheit des  wird behauptet, daß der menschliche  christlichen  Ostens  Von der Vergangenheit in  Geist nie imstande sein wird, das Ge-  heimnis Christi vollkommen zu verste-  die Zukunft: Neue Offen-  hen und in Worte zu fassen, und ebenso  heit für eine Wieder-  wird die zuversichtliche Erwartung aus-  gesprochen, daß die unterschiedlichen  zusammenfügung der  kirchlichen und theologischen Traditio-  Elemente der kirchlichen  nen sich im Licht des Glaubens der Vä-  Einheit  ter von Nikaia und Ephesos wieder zu  in  Die christliche Wirklichkeit dieser Ver-  einem Ganzen zusammenfügen lassen  gangenheit der „östlich-orthodoxen Kir-  werden. 15  chen“ ist durch die ökumenischen Dialo-  Die Berufung auf die Väter, die auch von  ge der letzten drei Jahrzehnte in einem  diesem Dokument nahegelegt wird, ist  neuen Licht erschienen. Diese Dialoge  durchaus nicht bloß eine billige Instru-  haben der prophetischen Intuition eini-  mentalisierung, wenn wir bedenken, wie  ger Vorläufer neue Kraft verliehen; denn  wenig fremd diesen die Idee einer Unan-  sie haben dazu geführt, daß sowohl der  gemessenheit der theologischen Begriffe  Wert als auch die Grenzen, die den ein-  war und wie sie u.a. den Rückgriff auf  zelnen aus den entgegengesetzten Lehr-  eine Vielzahl von Bildern empfahlen, um  traditionen hervorgegangenen Kkirchli-  so die Gefahr einer einseitigen Formulie-  chen Fragmenten zu eigen sind, nun all-  rung des Glaubensinhaltes zu vermei-  gemein zur Kenntnis genommen werden.  den. Auch in Zeiten des heißesten Strei-  ° Auf diese Weise ist die negative Erfah-  tes kann man Bestrebungen in diesem  _ rung der Spaltung auch mit ihren positi-  Sinne finden, die es unterschiedslos bei  _ ven Kehrseiten wahrgenommen worden:  Theologen der gegnerischen Lager gibt,  _ als partieller Ausdruck - und nur inso-  wie einerseits der Monophysit Philoxe-  _ fern er als solcher erkannt ist, auch als  nos von Mabbug (t* 523) und anderer-  | legitimer. Ausdruck - des umfassende-  seits der Nestorianer Babai der Große  _ ren und unerschöpflichen „Geheimnis-  (* ca. 628) zeigen.16 Für beide kann  |  ses Christi“, zu dessen Sichtbarma-  tatsächlich jedes beliebige Bild oder jede  {  chung auch andere Ausdrucksformen  beliebige Metapher, die man benützt, um  beitragen, die ebenso berechtigt wie be-  dem Mysterium der Menschwerdung  grenzt sind. Dies ist das bedeutendste  Ausdruck zu verleihen, nicht mehr als  _ Ergebnis, zu dem man mit der neuesten  einen von dessen vielen Aspekten be-  leuchten. Man darf sich also nur auf eine  3 Phase der Begegnung mit dem christli-  _ chen Orient gekommen ist und das sei-  anderes nicht ausschließende Weise ih-  rer bedienen - in dem Bewußtsein ihrer  i   nen Niederschlag und seinen dynami-  _ schen Bezugspunkt in der „Christologi-  bloß partiellen und nur zusammen mit  i  {  äVE Kehrseiten wahrgenommen worden: Theologen der gegnerischen ager 1DL,der chinesischen Religion oder des zen-  Auf den  schen Erklärung von Wien“ (1971) ge-  tralasiatischen Schamanismus - Modelle  funden hat. Darin wird zunächst die  Spuren der  für eine „Inkulturation“ des christlichen  Spur des im Gefolge des Konzils von  apostolischen  Kirchen:  Glaubens angeboten, welche die heuti-  Ephesos (433) geschlossenen Friedens-  Fragmentie-  gen komplizierten Schwierigkeiten der  vertrages zwischen Alexandrien und An-  rung und  Evangelisation vorwegnehmen.!4  tiochien wiederaufgenommen, und dann  Einheit des  wird behauptet, daß der menschliche  christlichen  Ostens  Von der Vergangenheit in  Geist nie imstande sein wird, das Ge-  heimnis Christi vollkommen zu verste-  die Zukunft: Neue Offen-  hen und in Worte zu fassen, und ebenso  heit für eine Wieder-  wird die zuversichtliche Erwartung aus-  gesprochen, daß die unterschiedlichen  zusammenfügung der  kirchlichen und theologischen Traditio-  Elemente der kirchlichen  nen sich im Licht des Glaubens der Vä-  Einheit  ter von Nikaia und Ephesos wieder zu  in  Die christliche Wirklichkeit dieser Ver-  einem Ganzen zusammenfügen lassen  gangenheit der „östlich-orthodoxen Kir-  werden. 15  chen“ ist durch die ökumenischen Dialo-  Die Berufung auf die Väter, die auch von  ge der letzten drei Jahrzehnte in einem  diesem Dokument nahegelegt wird, ist  neuen Licht erschienen. Diese Dialoge  durchaus nicht bloß eine billige Instru-  haben der prophetischen Intuition eini-  mentalisierung, wenn wir bedenken, wie  ger Vorläufer neue Kraft verliehen; denn  wenig fremd diesen die Idee einer Unan-  sie haben dazu geführt, daß sowohl der  gemessenheit der theologischen Begriffe  Wert als auch die Grenzen, die den ein-  war und wie sie u.a. den Rückgriff auf  zelnen aus den entgegengesetzten Lehr-  eine Vielzahl von Bildern empfahlen, um  traditionen hervorgegangenen Kkirchli-  so die Gefahr einer einseitigen Formulie-  chen Fragmenten zu eigen sind, nun all-  rung des Glaubensinhaltes zu vermei-  gemein zur Kenntnis genommen werden.  den. Auch in Zeiten des heißesten Strei-  ° Auf diese Weise ist die negative Erfah-  tes kann man Bestrebungen in diesem  _ rung der Spaltung auch mit ihren positi-  Sinne finden, die es unterschiedslos bei  _ ven Kehrseiten wahrgenommen worden:  Theologen der gegnerischen Lager gibt,  _ als partieller Ausdruck - und nur inso-  wie einerseits der Monophysit Philoxe-  _ fern er als solcher erkannt ist, auch als  nos von Mabbug (t* 523) und anderer-  | legitimer. Ausdruck - des umfassende-  seits der Nestorianer Babai der Große  _ ren und unerschöpflichen „Geheimnis-  (* ca. 628) zeigen.16 Für beide kann  |  ses Christi“, zu dessen Sichtbarma-  tatsächlich jedes beliebige Bild oder jede  {  chung auch andere Ausdrucksformen  beliebige Metapher, die man benützt, um  beitragen, die ebenso berechtigt wie be-  dem Mysterium der Menschwerdung  grenzt sind. Dies ist das bedeutendste  Ausdruck zu verleihen, nicht mehr als  _ Ergebnis, zu dem man mit der neuesten  einen von dessen vielen Aspekten be-  leuchten. Man darf sich also nur auf eine  3 Phase der Begegnung mit dem christli-  _ chen Orient gekommen ist und das sei-  anderes nicht ausschließende Weise ih-  rer bedienen - in dem Bewußtsein ihrer  i   nen Niederschlag und seinen dynami-  _ schen Bezugspunkt in der „Christologi-  bloß partiellen und nur zusammen mit  i  {  äals partielier Ausdruck und LLUTr 1NS0O- WIe einerseılts der Monophysıit hiloxe

P n  A“  ü liern I6 als olcher erkannt 1St, auch als 105S$S VON Mabbug (T 52S) und anderer-
legitimer.  usdruck des umtassende- se1ts der estormaner Babazl der TO
Ien und unerschöpilichen „Geheimni1s- (T 028) zeigen.1© Hür €e1! kann
Ses Chrstr- dessen AC  arma tatsächlich jedes eliebige Bild oder jede
chung auch andere Ausdrucksiormen eliebige etapher, die Nan benützt,
beitragen, die ebenso berechtigt WI1e be dem ystermum der Menschwerdung
NZ Sind: 1eSs 1st das bedeutendste Ausdruck verleihen, cht mehr als

}  } Ergebnis, dem mi1t der neuesten einen VOIl dessen vielen Aspekten be
euchten Man sich also auft eineFA ase der egegnung m1T dem christlı.

a 2 K chen rien gekommen ist und das S@1- anderes cht ausschlieisende Weise
DEl bedienen 1n dem seın inrernen Niederschlag und seınen dynamı

schen Bezugspunkt 1n der „Christologi- blofß partiellen und zusaimmmnmen m1t



|l. Die anderen ern oder etaphern FCHC konzillaren TDEeSs 1n den Glaubensaus
Vergangen- benen ützlichkeit

heıt inspiırlıeren lassen, wobel
DIie heutigen Exponenten des theolog1 sich empfänglic MaAaC Tür die Erkennt
schen Dialogs ziehen also en Adus N1S des besonderen, WE auch blofis D
diesen Hınweisen, die uns eiıner NEeU- en es jener Konzilien, die VON

Sensi1bilität die Transzendenz und einıgen en cht rez1ıplert worden
Undurchdringlichkeit des Geheimnisses SInd, WI1e des Konzils VOIl Ephesos
des Herabstiegs es Z Menschen die „Nestorianer“ und des Konzils VON

mahnen.1/ Auch S1e en eute noch Chalkedon Iür die „Monophysiten.*?
AaUus jener ue. der ätertradition, Aaus Diese kritische C6 Untersuchung der
der diese en ahrhunderte hin einzelnen kirchlichen „rragmente” des
Urc lebenspendendes Wasser C sStTlıchen Orients wird daher ın elne
schöpft aben DIie Aktualhität dieses Er Neuzusammenfügung der emente der
bes und das 1n ıhm beschlossene öku Einheit münden können unter der Be
menische Potential ann Ial auch Aaus dingung, diese aut pluralistische
anderen ymptomen wahrnehmen AdUus und geschwisterliche Weise verstanden
eiıner ıuılmerks.  eit die be WITr| S1Ee den eIcChLUmM und die
sondere kKıgenart der einzelnen lıturg1i Vielfalt der einzelnen Gemeinschaften
schen Traditionen, die der Zeıt der die wleder einem €e1s der
Ursrünge näherstehen!S; oder auch Aaus Commun10 uıntereinander eirnledet sSe1Nn
dem eifrigen Bemühen, sich VOIl eliner werden, 1n einem e1Ise der wWwI1e die
noch intiımeren Kenntnis des apostoli- Erklärung VON Wien emphehlt beseelt
schen Kerygmas und des gemeinsamen ist VOIl o  es Mitl.

Siehe Hegels dem „ekelhaften Bild VON Partikuları  en 1ın ogmatischen Grübelejen”,
7U VOIl Kawerau, Allgemeine irchengeschichte und stkirchengeschichte, 1n Zeitschriit
Relig10ns- und Geistesgeschichte 1902) 309 Diese wurde wiederauigenommen VON VOI

Harnack (Lehrbuch der Dogmengeschichte, u Tübingen 438-439), den das östliche
Christentum SOZUSagCH ıner Religion des Amuletts, des Fetischs und der AaubDerelı gyeworden
W  9 durch welche das dogmatische Spektrum und Jesus Christus ındeutlich durchschimmern.

Böhlig, Der christliche Ten: als weltgeschichtliches Problem, Zeitschrift Religlons-
und Geistesgeschichte 17 1965) 175114

Bat Ye’or, Les Chretientes d’Orient ntre Jihäd et himmitude. VIlJe-X Xe siecle, Parıs 1991
Zu der doppelten eihe gemeinsamer Züge vgl jeweils Valognes, Vie et 90(0) des hretiens

d’Orlent. Des rıgines 057 105S ]ours, Parıs 1994, 150 und Lerol, Les Eglises Orlen‘  es 11OIL

orthodoxes, Puech (Hg.) Histoire des relig10ns, IL, Parıs 1972, 869-910
Cerulli orjente cristlianonell ' delle Sue tradizlion], 1n L’orlente CrMsStHaNO nella storladella

Civiltäa. del CONVCRHO internazlonale, Accademia Nazionale de1l Lincel, Rom 19064, 0-_4  U Kıne
Horm der wechselseıitigen BeeinÄlussung 1st auch die reiche relig1öse onographie, welche die
koniessionellen Schranken durchbricht, wı1e ıınter den verschiedenen en des syrıschen
ereichs geschehen ist (vgl Dalmais, DIie nichtbyzantinischen orientalischen Liturg1en, 1n
Handbuch der stkirchenkunde, hg. VOIl Nyssen, chulz und Wiertz, L Düsseldorf 1984,

(erweiterte Aullage '] 101 Z eachten SINd besonders die Seliten 103
Esbroeck, Les eglises orJlen  es 1900701 syrlennes, 1n Museon 106 1993) bringt

den Titel Katholikos, der verwende wird, die höchste Autorität 1n einigen orientalischen



Auf denen benennen, mıiıt Jerusalem 1n Verbindung. ulser die en des Kaukasus (von
Armenıjen und Georgien ist die Verbindung Jerusalem WIC.  @ SCWESCIH die äthlopische Spuren der
Kirche . Cerulli, op1 ın Palestina or1a della Comuniıta et10p1ca di Gerusalemme, Bde., Rom apostolischen
1943/1947). Kırchen

Vgl den ext des Synodicon Orientale, hg. VOIl Chabot, Parıs 1902 Z1 bei Mar Bawalil Fragmentie-
S0oro, iormule christologique de Vienne dans la perspective assyrıenne, Istina 1995) Z Fung und

FEinheit desWie Schulz, DIie Ostkirchen Begriff und überlieiferungsgeschichtliche edeutung, In Hand
christlichenbuch, 2a0 S Anm 5) I 53-9, uns 1n Erinnerung ruft, beruf{ft sSich der Änspruch aut Autokephalie auf

die Norm der Apostolischen Konstitutionen, DIie Bischöife jeder on muüssen WISSeN, WET Ostens
unter ıhnen der ‚.TSTte 1st, und ihn muüssen S1Ee als ihr Oberhaupt betrachten.

och 1mM Jahrhundert bezijeht ich Abdisho auf den men der atriarchate, uch aufgrund
dessen die autonome, aber N1IC. gyetrennte Existenz der Kırche des Ornents 1ın Beziehung
Universalkirche rechtiertigen. Dazu siehe ammoOo, 'hree ‚ynods O1 the UrCc. ol the ast and
their LWO ecclesiologies, 1n Syrlac Dialogue. 1ırst non-official consultation dialogue wıthin the
Syrlac tradition, Wien 1994, 8”7-905

Der beachtenswerteste diesbezügliche ist bis 1ın Tage der der armeniıischen Kırche
Hür die Vergangenheit ist die historische olle der Laienschafit z B die westsyrische Kirche
beleuchtet worden VON Spuler, DIie west-syrische (monophysitische) Kıirche ınter dem Islam, ın
Saeculum 1958) 322-344, besonders 45

11 Fiey, „Rum  ‚e: l’est de ı' Euhprate, 1n Museon 1977) 365-420 Hier wird neben
anderen orlauiern einer ähnlich „Öökumenischen“ instelung die Gestalt des melkitischen Priıe
STers Abu Alı Nazif bn umn 1n Erinnerung gerulen, 1nes Philosophen und VARSS 1M Bagdad des

Jahrhunderts, der eine an  ung über die Einheit der Christen verflaßst hat, ın welcher den
Standpunkt vertritt, die gelehrten Christen, welcher Kon{iession uch 1immer S1€E sSeıin mögen,
cht une1ins sel]len über die Vereinigung der beilden Naturen Christi, WenNnn S1Ee sich uch unterschied
erFormulierungen bedienten S 399)

Vgl Zeiyan, Riflessioni preliminarı sulla spiritualitä ArInenNnäa. UnaSanı d1 „Irontiera“:
martyrıa ed apertura all’oikoumene, 1n Or Per. 61 1995) 333-365 besonders 356

13 Zu dieser Bewertung, besonders 1mM Hinblick auftf die Neuzeıit, verwelse ich auf Valognes,
aa0Ö0 S Anm 4) 157

Siehe Hage, Kulturelle Kontakte des ostsyrischen hriıstentums 1ın Zentralasien, 1n
Lavenant (Hg.) 111 Symposium ‚yrnacum 1980 Les ontacts du monde Syragqgue VEC les autres
cultures, Rom 1983, 143159 Vgl aufßerdem: Kawerau, Zur Kirchengeschichte Asiens, 1n
Hoffmann /K.H. Rengstorfl, Stat dum volvitur orbis (FS Hans Lihe), Berlin 1959, 68-76

15 Der betreliende Text ist 711 1n Stirnemann, dialogue de Vienne entre theologiens
catholiques et pre-chalcedoniens et L’etude menee esSTOoMus et le nestorlanisme, 1n na
1995

Vgl Philoxenos VON Mabbug, Iractatus tres CSCO. SCT. Dyr, 9) 152-155; abal der Große,
Liber de unlione CSCO, SCr SYyr], 54) 235 K, aulserdem die Beobac.  gen VON YOC. The
Church of the Kast 1n the Sasanlan mpire tO the CENTUrYy and 1ts absence firom the councils
1n the Roman mpire, 1n Syrlac Dialogue, 2a0 (S Anm 4) 8384

1e. z B die Posi1itlon, die Mar Bawal Soro, aa0 (S. Anm einnımmt. Hür ihn ist das
Bewußltsein des Ungenügens jeder Glaubensdefinition die Voraussetzung der Anerkennung eines
Pluralismus ogmatischer Formulierungen Innerhalb des VON ıner solchen I6 estimmten

Ani} SE  A} ET
Rahmens können die paltungen zwischen alkedonensern, „Monophysiten“ und „Nestorlanern“
wleder geheiutwerden.

1eSs ist der bei der Anaphora Aals und Marıs (vgl Hofrichter, The naphora ol ddai
and Marı 1n the Ure of the ası Eucharist without institutio: narratıve 1n Syriac Dialogue 2a0
(S. Anm. 9) KS22191



[l Die Vgl Lanne, Eın christologischer ONSeNSs zwıischen der atholischen Kıirche und den orjJenta-
Vergangen- lisch-orthodoxen chen, 1n Chalzedon und die Folgen, Innsbruck/ Wien 1992,

heıt
Äus dem Italienischen übersetzt VOIl D Ansgar Ahlbrecht

Haresıen iIm Mı  elalter „ES gibt ZWEeI
Kırchen
nne Brenon

Häresie und milıtante Rechtgläubigkeit Nlen Häresie verbrannt. Es
gehören irgendwie ZUSamimMnmenNn Der der erste Scheiterhauifen der christlı
Häresiebegri virulent VOT allem 1n chen Geschichte 1ele andere sollten
der angen Perniode elner sich enden iolgen.
katholischen Orthodoxie nter dem
Druck des Kaisers mündete dieser Zeit:
abschnitt 1n die Konzilien VOIL Nikaja 1. Diıe Dialektik von den

und Konstantinopel (S81) Nach ZzweI Kırchen
DIie Häretiker erscheinen 1n der Gedem Triuumph der Rechtgläubigkeit ber

die yroßen irühchristlichen Häresien chichte 1Ur als unter diesem amen
schien der HäresiebegriX Adus den Men- ngeklagte. Die Epoche die Jahrtau
alıtäten verschwinden. Priscillian, sendwende sich 1n elne Zeıit gEeIS
der asketische Bischo{i VOIll Avıla. cher rneuerung (unter der Führung des
der e  M der 1 lateinischen en! reiormierten Benediktinerordens VOIl
land Häresie hingerichtet wurde: uny) und 1n elne Zeıit eschatologischer
el wurde 384 verurteilt und enthauptet. Ängste (die berüchtigten „Schrecken“
Erst m1t dem 1000, m1T dem An der Jahre 1000, 1033 USW.). Der eue
bruch der romanischen Epoche und des Begril Häretiker ntstand unter der He
Feudalsystems der drei Stände, auchte der der er und der klösterlichen
die Gestalt des Häretikers wieder aul. oNnısten Der Häretiker ist der Tlalsche
1022 tast 700 Jahre ach der Hinrich Prophet, nach der pokalypse (vgl Offb
LUunNg Priscillians, wurden ZWOLNT Kanon1 3,11-18:; der Vorläuier des An
ker der thedrale VOIl Orleans auf Be S 'g der gen des Bösen. Ihm
iehl des Kapetingers des TOM- der KampI des kluniazensischen und


